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Willkommen in Sternmoos – wo Winterträume wahr werden und das Herz ein 

Zuhause findet! 

 

Hoch oben in den Südtiroler Bergen, auf über 1200 Metern Höhe, liegt das idyllische 

Dorf Sternmoos – verschneit, verträumt und voller Leben. Hier treffen traditionelle 

Holzhäuser auf kreative Köpfe, verwinkelte Gassen auf exzentrische Dorfbewohner – und 

mittendrin: ein kleiner Weihnachtsmarkt, der mit Glühwein, Punsch und handgemachten 

Geschenken verzaubert. 

Ob Gittis Strickwaren aus dem Strickliesl, Lenas Werkstatt Feinwerk, Maries 

Punschstand Alpenliebe, der Kupferkessel, wo Lotta feine Liköre verkauft oder Sylvies 

Fräulein Zimtschnecke – der Markt ist der winterliche Mittelpunkt des Dorfes. Und während 

Kinder auf dem Eislaufplatz ihre Runden drehen, begegnen sich Herzen – manchmal ganz 

unverhofft. 

In dieser herzerwärmenden Wohlfühlreihe erzählen wir romantische Geschichten über 

das Leben in verschneiten Bergen, beste Freundinnen und die große Liebe. 

Perfekt für Fans von romantischen Weihnachtsromanen, Kleinstadtliebe und 

Winterzauber in Südtirol. 

Dieser Roman ist in sich abgeschlossen und kann wie die anderen der Reihe unabhängig 

von einander gelesen werden. 
 
 

*** 

 
PROLOG 

 

Wenn man mit seiner besten Freundin aufgewachsen ist wie mit einer Schwester, dann 

gibt es nichts, was man nicht voneinander weiß. Nina kennt jede meiner Schwächen und ich 

ihre. Das heißt: Ich weiß genau, dass man ihr das letzte Stück Apfelstrudel überlassen sollte, 

es sei denn, man steht auf Verletzungen mit Kuchengabeln. Und sie weiß, dass sie mich mit 

einem einzigen Blick davon abhalten kann, unüberlegt einen SMS-Roman an einen Mann zu 

schicken, der eigentlich nichts mehr von mir hören will. 

An diesem Samstag sitzen wir im Café Alpenliebe, wo es nach Schokolade, Zimt, frisch 

aufgebrühtem Kaffee und dem ersten Hauch von Winter riecht. Draußen tanzen ein paar 
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hartnäckige Schneeflocken in der Luft, als würden sie proben, was bald in voller Pracht vom 

Himmel fallen wird. Drinnen bollert der Kachelofen leise und verbreitet wohlige Wärme. 

Vor uns dampfen zwei Tassen heiße Schokolade. Nina hat wie immer die Wiener Art 

bestellt, mit dicker Sahnehaube und einem Schuss Espresso darunter. Ich halte mich an die 

Zimt-Vanille-Variante mit einer Prise Chili. Im Café gibt es noch Karamell-Meersalz, 

Orangen-Schoko und die saisonale Spezialität: weiße Schokolade mit Bratapfelstückchen. 

Eigentlich sollte ich heute ein neues Rezept ausprobieren, aber dazu fehlt mir die Motivation. 

»Du brauchst jemanden mit Substanz«, sagt Nina, während sie genüsslich die Sahne 

von ihrem Löffel schleckt. Ihr Blick fällt auf mein Handy, wo ein Chat mit einem gewissen 

Markus offen ist. Dem Typen mit dem Holzhackerhemd, den gepflegten Unterarmen und dem 

Intellekt eines leicht angeschmolzenen Schneemanns im April. 

»Ich brauche vor allem Ruhe«, murmele ich. Von Männern, vom Leben, vom Schnee. 

»Der Schnee kann ja nix dafür«, kontert sie trocken. »Du bist wie ein Lawinenpiepser. 

Kaum kommt Bewegung in dein Leben, schlägt dein Herz sofort Alarm.« 

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. »Und du bist wie eine Bergziege. Immer kurz davor, 

in letzter Sekunde abzudrehen, wenn’s ernst wird.« 

»Dafür breche ich mir nie das Herz«, sagt sie mit einem Grinsen und schiebt sich den 

Rest ihres Marzipanhörnchens in den Mund. 

Ich lache laut, so wie nur Nina mich zum Lachen bringen kann. 

Sie lehnt sich auf dem Stuhl zurück, schlägt die Beine übereinander und seufzt 

zufrieden. 

»Übrigens … falls du Hilfe beim Dekorieren brauchst, ich habe da noch ein paar 

Lichterketten, die noch funktionieren. Und Glaskugeln mit Elchen drin. Oder waren es 

Rentiere?« 

Ich verziehe das Gesicht. »Ich weiß nicht einmal, ob ich überhaupt dekorieren will.« 

»Wie bitte?« Ihre Stimme klingt, als hätte ich gerade Weihnachten abgesagt. 

»Es ist nur …« Ich zucke mit den Schultern. »Winter. Schnee. Das ganze Gedöns. Es 

stresst mich.« 

»Marie, du betreibst ein Café mit dem Namen ›Alpenliebe‹. Dein Tresen ist aus 

Zirbenholz. Deine Getränkekarte ist eine Hymne an Bratapfel, Zimtkekse und Apfelpunsch. 

Und du willst nicht dekorieren?« 

Ich zucke erneut mit den Schultern. »Man kann auch überdekorieren.« 

Sie verengt die Augen. »Das ist kein Dekoverzicht. Das ist Fluchtverhalten.« 
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Ich sage nichts, weil sie vielleicht recht hat und weil ich es selbst nicht einmal mir 

erklären kann. 

»Was du brauchst, ist ein Lichterketten-Kickstart. Und einen Mister Mistelzweig.« Sie 

schmunzelt und hebt vielsagend die Augenbraue. »Soll ich dir meinen alten aufblasbaren 

Weihnachtsmann leihen? Der bringt Glück. Hat letztes Jahr ganze zwei Wochen gehalten, 

bevor er explodiert ist.« 

Ich pruste los. »Stell ihn bitte einfach zu deinen anderen beziehungsunfähigen 

Exfreunden.« 

»Witzig«, sagt sie trocken, doch ihr Lächeln wird weich. »Und du brauchst dringend 

mal wieder einen dieser Tage, an denen wir einfach nur die Welt ausblenden.« 

Ich nicke. »Einen mit heißer Schokolade, schlechter Weihnachtsmusik und noch 

schlechteren Entscheidungen?« 

»Genau. Und einem Sockenwichtel.« 

Ich verziehe das Gesicht. »Nicht der mit der Glöckchenmütze!« 

Sie grinst breit. »Doch! Der mit dem abgerissenen Etikett. Du hast gesagt, er bringt 

Glück.« 

Das ist Nina. Meine Vertraute. Mein Fels in der Brandung. Die eine Konstante in 

meinem Chaos-Leben. 

Wir kennen uns, seit wir denken können. Haben uns gegenseitig Liebesbriefe 

vorgelesen, lange bevor wir wussten, wie man Liebe buchstabiert. Haben uns als Teenies 

geschworen, niemals zu heiraten. Ein Schwur, den wir genau ein Jahr später brachen, als uns 

die Jungs vom Eishockeyteam zum ersten Mal Aufmerksamkeit schenkten. Und wir haben 

uns immer versprochen: Wir sagen uns alles. 

Damals ahnte ich noch nicht, dass es Jahre später eine Sache geben würde, die eines 

Tages zwischen uns stehen würde. 

Und dass genau diese eine Sache alles verändern würde. 

 
*** 

 
Kapitel 1 – Eine Träne, die alles verändert 

 

»Tränen zeigen nicht Schwäche, Kind. Sie zeigen nur, dass dein Herz funktioniert.« 

 – Oma Rosa 
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Ich kann mich nicht erinnern, Oma jemals weinen gesehen zu haben. Nicht einmal als 

Opa gestorben ist oder eine unserer besten Milchkühe plötzlich verendete. Auch nicht, als sie 

sich vor drei Jahren die Hüfte brach und sich im Krankenhaus über die »lahmen Schwestern« 

beschwerte, die nicht so flink waren wie sie selbst mit neunzig. 

Aber jetzt … jetzt sitzt sie da, starrt in ihre Kräuterteetasse. Eine einzelne Träne läuft 

ihr über die Wange.  

Luis, der alte Betreiber der Alpakafarm, ist gestern von uns gegangen. Oma stand ihm 

wohl näher, als ich je geahnt hätte. Vielleicht, weil man im Stillen oft annimmt, dass 

Menschen in ihrem Alter mit allem abgeschlossen haben. Auch mit der Liebe. 

Wir befinden uns in der gemütlichen Wohnküche unseres alten Bauernhauses, wo sich 

die Familie wie jeden Sonntag zum späten Frühstück versammelt hat. 

Es ist so leise, dass niemand sich rührt. Meine Mutter legt mitfühlend eine Hand auf 

Omas Arm. Mein Vater sagt nichts, erhebt sich und öffnet die Schnapsbar im Gläserschrank. 

Er entnimmt eine Flasche und schenkt sich und Oma ein Stamperl ein. Mama registriert es mit 

einem Stirnrunzeln, doch sie kommentiert es nicht. 

Ich weiß, was sie denkt. So früh am Tag schon ein Selbstgebrannter. Doch dann erkennt 

auch sie das Etikett. Das flüssige Erbe stammt von Luis selbst – gebrannt, gelagert, getauft 

von ihm. 

»Auf dich, Luis!« Papa hebt sein Stamperl, und Oma tut es ihm gleich. Dann kippen sie 

den Hochprozentigen in einem Zug hinunter. 

Annelies, Amelie und Hanna schauen drein, als hätte ich ihnen gerade erzählt, dass der 

Punschstand am Weihnachtsmarkt dieses Jahr alkoholfrei bleibt. Ich kann mir ein Grinsen 

nicht verkneifen. 

Wir leben in einer Provinz, die von der Apfel- und Weinproduktion geprägt ist. 

Weinkeller gibt es hier mehr als Supermärkte; fast jedes Haus verfügt über diesen einen 

Raum, in den man sich mit Freunden zurückziehen kann, um zu feiern. Weinkellereien, 

Schnapsbrennereien und Buschenschänke sind allgegenwärtig. Wer hier noch keinen »Keil« 

mit nach Hause gebracht hat, war entweder nie jung oder er lügt. Sobald die Nachtlokale 

schließen, zieht man sich in den hauseigenen Weinkeller zurück – die inoffizielle 

Verlängerung der Sperrstunde. 

Meine Schwestern zählen zu den Ausnahmen: Alkohol? Nein, danke. Hanna, unsere 

Jüngste, ist Eiskunstläuferin mit Disziplin bis in die Zehenspitzen. Für sie gibt es nur frisches 

Quellwasser, Proteinshakes und das Mantra, dass Zucker der größte Feind ist. Amelie gönnt 
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sich höchstens einmal ein Glas Prosecco, meistens samstags und nur, wenn sie Kundinnen in 

ihrem Friseursalon buchstäblich »unter die Haube« bringt. Und Annelies? Die kennt sich mit 

Kühen aus, mit Stieren, mit Traktoren, aber nicht mit Kneipenschlägereien und schon gar 

nicht mit angeheiterten Gästen. Schon gar nicht mit denen, die sich für unbesiegbar halten, 

sobald sie merken, dass die Barfrau allein ist. 

Ich spreche aus Erfahrung. Gestern hätte ich es ohne Hilfe nicht geschafft, den Laden zu 

schließen. Speedy und Jan, zwei Eishockeyspieler mit mehr Muskeln als Geduld für 

Betrunkene, mussten mir helfen, die Saufbolde an die Frischluft zu setzen. 

Manche Dinge lernt man eben nur, wenn man eine Bar führt. 

Aber jetzt blickt selbst Amelie, die normalerweise nie den Mund hält, betroffen vor sich 

auf den Tisch. 

»Luis …«, flüstert Oma, und ihre Augen beginnen zu glänzen, dass mir ganz anders 

wird. 

Ich schlucke schwer. Ich beginne zu begreifen: Luis war wohl mehr als nur ein guter 

Freund. 

Mein Herz beginnt plötzlich lauter zu schlagen. Ich spüre, wie sich eine Enge in meiner 

Brust bildet. Was soll ich tun? Ich will etwas sagen, will sie trösten. Aber wie tröstet man 

jemanden, der gerade einen Teil seiner Vergangenheit verloren hat? 

Sanft drücke ich Omas Hand. Sie erwidert den Druck nur kurz, aber fest. 

»Ich gehe zu Nina«, murmele ich schließlich, als die Stille mich zu erdrücken scheint. 

Keiner hält mich auf. 

Nach meinem Mantel greifend, trete ich ins Freie. Frische Luft und einen 

Tapetenwechsel brauche ich jetzt. Die Kälte schneidet mir ins Gesicht, und ich ziehe den 

Schal fester um den Hals. 

Wie es ihr wohl gehen wird, jetzt, nachdem der einzige Mensch ihrer Familie, der in der 

Nähe lebte, nun auch gegangen ist? 

Mein Blick huscht über die Felder. Ninas Haus ist nur ein paar Minuten von unserem 

Biobauernhof entfernt. Ich wähle ihre Nummer und warte vergeblich auf eine Antwort. Also 

hinterlasse ich eine Nachricht. Falls sie mich braucht, bin ich sofort bei ihr. 

Oma fällt mir wieder ein, und die Träne, die ihr über die Wange kullerte, die so viel 

mehr sagte, als es Worte je ausdrücken könnten. 
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Von drinnen höre ich Geschirr klappern. Der Geruch von frischem Brot und 

dampfender Milch zieht durch den Türspalt. Ich lausche dem Gemurmel, das aus der warmen 

Stube kommt. 

Meine Familie sitzt nur sonntags so harmonisch beim späten Frühstück beieinander. 

Dieses Beisammensein ist für uns genauso selbstverständlich wie für Oma der sonntägliche 

Kirchgang. 

Auf einmal merke ich: Bevor ich für Nina da sein kann, brauche ich meine Familie, die 

mir Halt gibt. 

Ich drehe mich um, ziehe die Tür wieder auf und setze mich an den Frühstückstisch. 

Überrascht schauen sie mich an. Niemand sagt etwas. 

Der einzige Laut in der Stube ist das Klappern von Omas Teetasse, aus der 

Schnapsgeruch wabert. Sie scheint sich wieder unter Kontrolle zu haben, zumindest nach 

außen hin. 

Ich fange Mamas Blick auf, die Omas Zustand abzuschätzen scheint und sich wohl 

fragt, ob sie sich von der Nachricht, dass Ninas Opa gestorben ist, schon erholt hat. 

Amelie räuspert sich. »Zenzi hat also gekalbt?«, fragt sie Papa, bemüht, das Thema zu 

wechseln. 

Er nickt. »Heute Nacht.« 

»Wieso hast du mich nicht geweckt?« Annelies stemmt die Hände in die Hüften. 

»Wozu? Das Kalb war schon da, als ich im Stall ankam.« 

»Mädel oder Bua?« 

»Mädel.« 

»Gut. Dann bleibt sie also.« 

Die Unterhaltung am Frühstückstisch ist eine seltsame Mischung aus Normalität und 

Beklommenheit. Selbst wenn ein Bekannter stirbt – das Leben geht weiter. Die Kühe müssen 

trotzdem gemolken werden, und wir frühstücken zusammen, so wie jeden Sonntag. 

Und meine Schwestern? Nun ja. Sie lassen sich von einem toten alten Mann nicht ihren 

freien Tag verderben. Zumindest Amelie und Hanna. Annelies hat nie frei. So ist das eben als 

Landwirtin mit einem Hof voller Tiere. 

»Marie, ernsthaft«, sagt Amelie mit ihrem typischen Funkeln in den Augen. »Strähnen 

würden dir mega gut stehen.« 

Hanna grinst. »Ja, aber dann müsste sie sich eine Taktik überlegen, wie sie sich ihrer 

Verehrer erwehren könnte.« 
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»Verehrer?« Mama sieht mich mit hochgezogenen Augenbrauen an, und ich seufze. 

Amelie schnaubt. »Hanna meint die Eishockeyspieler. Heuer gibt’s wieder frisches Blut 

im Team, sagen jedenfalls meine Kundinnen. Seitdem lassen sich ein paar von ihnen zweimal 

die Woche bei mir aufbrezeln, um beim nächsten Spiel mit perfektem Pony auf der Tribüne 

zu glänzen. Dabei checkt keine, dass die Jungs längst bei dir am Tresen kleben und nur Augen 

für dich haben.«« 

»Jungs mit Hirn stehen wohl nicht zur Auswahl?«, murmele ich und nehme einen 

Schluck Kaffee. 

»Nicht in Sternmoos«, meint Amelie trocken. 

Meine Mutter sieht sie streng an. »Jetzt ist aber gut.« 

Sie wirft Oma einen raschen Blick zu. »Ich begleite dich nachher in die Kirche, Mutter, 

zur Sonntagsmesse.« 

Oma nickt geistesabwesend und scheint in ihrer Teetasse nach alten Erinnerungen zu 

suchen. 

Mir kann sie nichts vormachen, und ich frage mich, was das zwischen ihr und Luis, dem 

Betreiber der Alpakafarm, wohl war. 

Und mit einem Schlag fühlt sich die gemütliche Stube wieder kälter an. Ich blicke nach 

draußen und sehe Schneeflocken vom Himmel tänzeln. 

»Endlich Schnee!«, ruft Hanna wie früher, als Kind. »Jetzt fühlt es sich nach 

Weihnachten an!« 

Ich ziehe eine Grimasse. »Na wunderbar. Genau das hat mir noch gefehlt.« 

Oma Rosa sieht endlich auf. »Kind, du lebst in den Bergen. Hast du etwa gehofft, dass 

es im November zu blühen anfängt?« 

Ich winke ab. Hier versteht mich sowieso niemand. Wenn es nach mir ginge, könnte 

Weihnachten auch bei zwanzig Grad stattfinden. Schon allein dafür beneide ich meine 

Patentante, die den Winter auf den Kanaren überbrückt, während ich ihr Café schmeiße. 

Energisch schiebe ich den Stuhl zurück. »Jetzt gehe ich aber wirklich«, sage ich leise, 

und diesmal hält mich nichts davon ab. 

 
 


